Mit Lukas durchs Jubiläumsjahr

1. Impuls
Woche 5: Vom 1. Januar 2007 bis 6. Januar 2007
Als acht Tage vorüber waren und das Kind beschnitten werden sollte, gab man ihm den Namen Jesus, den der Engel genannt hatte, noch ehe das Kind im Schoß seiner Mutter empfangen wurde. (Lk 2, 21)

Jesus (in anderer Form Josua, beides abgeleitet von Jehoschua) ist ein guter jüdischer Name mit der Bedeutung: Gott hilft. Es ist aber im Judentum auch ein Allerweltsname. So hießen viele; mit einem solchen Namen kann man verwechselt werden.

Einzigartig wird Jesus nicht durch seinen Namen, sondern durch sein Leben. Dies gilt auch für jede(n) von uns. Nicht nur mein Name, sondern mein Leben ist in die Hand Gottes eingezeichnet (vgl. Jes 49, 16), unverwechselbar und für immer.

Gott muss sich auf einen Namen und auf einen Zeitpunkt in der Geschichte der Menschheit festlegen, auf einen Ort oder den kleinen Radius eines Menschen, auf ein Geschlecht, einen Kulturkreis usw. Das mag uns anstößig sein, aber es geht nicht anders, wenn es Gott mit dem Menschwerden ernst ist.

Weil es uns selbstverständlich ist, verlieren wir manchmal das Großartige unseres christlichen Glaubens aus den Augen: dass wir Gott nicht nur als den Namen-, Bild- und Weiselosen anbeten, ihn nicht nur als den Urgrund alles Seienden und in allem Anwesenden und Wirkenden verehren, sondern ihn in einem menschlichen Antlitz wiederfinden können, in Jesus, dem Bild des unsichtbaren Gottes (Kol 1, 15).

